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1. Vorwort


Meist sind es die Eltern, Großeltern oder älteren Geschwister die


euch Geschichten aus dem Märchenwald vorlesen oder erzählen.


Ihr wisst sicher, dass dort viele, ganz unterschiedliche Gestalten


leben. Manche von ihnen werdet ihr bestimmt nicht so gern


haben, andere wiederum werden euch ganz fest an´s Herz


wachsen und je mehr ihr sie kennenlernt, um so mehr werdet ihr


sie lieb gewinnen.


Ich möchte euch mit meinen Geschichten in das Reich des


Märchenwaldes entführen. Dabei werdet ihr den kleinen


Hasenjungen Hoppel und den kleinen Bärenjungen Brummi bei


ihren Erlebnissen begleiten. Gemeinsam mit ihren Freunden


bestehen sie so manches spaßige, aufregende, schöne, aber auch


gefährliche Abenteuer.


Nun lehnt euch zurück, taucht mit eurer Phantasie ganz tief in das


Reich der Märchen ein und seid gespannt was Hoppel und


Brummi so erleben...
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2. Wie Hoppel und Brummi Freunde wurden


Brummi, der kleine Bär, lief fröhlich durch den Märchenwald. Er pfiff ein Lied, blickte in alle Richtungen und entdeckte immer wieder etwas Neues. Hier war er noch nie gewesen. Er staunte über die großen Bäume, die viel höher waren, als an der Bärenhöhle im Tannenwald. Sie waren so hoch und dicht, dass er die Sonne kaum sehen konnte. Hier sangen die Vögel viel schöner als Zuhause, das Moos war weich und dicht, es verbreitete einen angenehmen Duft. Überall lagen riesige Tannenzapfen herum.


Brummi atmete die frische, saubere Waldluft ganz tief ein. Als ein paar Sonnenstrahlen in seiner Nase kitzelten, musste er so kräftig niesen, dass er sein Gleichgewicht verlor und stolperte. Brummi fiel dabei mitten in einen großen Strauch, der über und übervoll mit vielen kleinen, runden blauen Beeren war.


„Hier wachsen also die Blaubeeren, die mir meine Mama immer sammelt, weil ich sie so gerne esse“ dachte Brummi, „Hier werde ich bleiben!“ Er setzte sich mitten in den Strauch, pflückte so viele Beeren er greifen konnte und steckte sie schwungvoll in seinen Mund. Weil seine Tatzen viel zu groß für die kleinen Beeren waren, zerdrückte er dabei ganz viele. Der blaue Saft lief an seinen Pfoten und seinem Fell herunter, sein Mund war total verschmiert. Am ganzen Fell hatte er schon blaue Flecke. Brummi aber bemerkte nichts davon. Die Blaubeeren schmeckten ihm so gut, dass er gar nicht mit dem Essen aufhören konnte. Er aß mehr und immer mehr. Nachdem sein Bauch ganz voll gestopft war, kam, was kommen musste - Brummi bekam Bauchschmerzen.


„Warum tut mir denn mein Bauch gerade jetzt so weh? Ich wollte doch alle Beeren, die hier wachsen aufessen. Ich werde mich nun etwas hinlegen und ausruhen, dann esse ich weiter.“ Brummi legte sich ins weiche Moos. Hier gefiel es ihm, hier wollte er bleiben, gleich morgen wollte er seinen Vater bitten, hier am Blaubeerstrauch eine neue Bärenhöhle zu bauen. Es dauerte nicht lange, da wurden Brummis Augen ganz schwer, er atmete gleichmäßig und schlief ein. Er schlief tief und fest und schnarchte fast so laut wie ein großer Bär.


Nicht weit vom Blaubeerstrauch spielte der kleine Hase Hoppel.


Als dieser das gewaltige Schnarchen hörte, bekam er Angst, denn dieses Geräusch kam ihm unheimlich vor. Hoppel versteckte sich hinter einem Baum. Was für ein Tier sollte das wohl sein, das solche Geräusche machte?


Obwohl er ängstlich war, war er zugleich auch neugierig. So nahm er all seinen Mut zusammen und hielt Ausschau. Erst konnte er weit und breit Niemanden entdecken, doch dann erblickte Hoppel am Blaubeerstrauch ein merkwürdiges Wesen. Dieses war größer als er und hatte ein Fell, das aber irgendwie bunt aussah. So ein merkwürdiges Wesen hatte Hoppel noch nie gesehen. Ob das etwa der Waldgeist war? Sein Hasenvater hatte ihm schon viel vom Waldgeist erzählt. Alle Waldkinder kannten ihn, doch gesehen hatte den Waldgeist bisher wohl kaum jemand.


„Ich werde mich heranschleichen und ihn mir genauer ansehen.“, flüsterte Hoppel zu sich selbst. Ganz leise, vorsichtig und geduckt schlich er sich an den Blaubeerstrauch heran. Seine langen Hasenohren zitterten dabei hin und her. Er war nun so dicht herangeschlichen, dass er den vermeintlichen Waldgeist ganz genau erkennen konnte. Niemals hätte er erwartet, dass der Waldgeist fast wie ein Bärenkind aussehen würde. Und diese großen blauen Flecke auf dem ganzen Fell... Hoppel bekam wieder große Angst und wollte nun lieber fortlaufen. Doch gerade in diesem Moment wachte Brummi auf. Er räkelte sich, gähnte noch einmal kräftig und sprach: „Ach was habe ich schön geträumt.“ Hoppels Furcht wurde immer größer, er machte sich nun ganz klein, nur seine Ohren guckten hinter dem Strauch hervor.


Als Brummi diese langen, zitternden Hasenohren sah, bekam auch er einen Schreck. Noch nie hatte er ein Wesen mit solch langen, zitternden Ohren gesehen. Da aber kleine Bärenkinder so gut wie nie Angst haben, fragte er mutig: „Was bist Du denn für ein Tier, mit Ohren, die so lang sind, dass der Wind sie hin und her pustet? Oder bist du gar kein Tier, sondern der Waldgeist?“
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„Nein, der Waldgeist bist doch du! Ich bin der Hasenjunge Hoppel!“


Da lachte Brummi ganz laut und hielt sich seinen kleinen Kullerbauch. „Ich ha, ha, ha, ich soll ein Geist sein? Ich bin doch das Bärenkind Brummi, ha, ha, ha, Du bist ja lustig...“


„Ich glaube nicht, dass du ein Bär bist, ich habe schon mal einen richtigen Bären gesehen, doch der hatte nicht solch ein blaues Fell wie du!“


„Was für blaues Fell?“ Erst jetzt bemerkte Brummi, wie er aussah.


„Au Backe, wenn das meine Mama sieht, dann bekomme ich Schimpfe.“ Er setzte sich ins Moos und wurde traurig.


Hoppel kam hervor. Wenn jemand so traurig ist, dann kann er kein Geist sein. „Sei nicht traurig. Wenn du magst, dann darfst du mit zu mir nach Hause kommen, da kannst du dich waschen. Ich wohne nicht weit von hier, gleich dort hinten, hinter den drei Eichen.“


Beide gingen gemeinsam zum Hasenbau. Die Hasenmutter nahm eine Schüssel mit warmen Wasser und seifte Brummi von oben bis unten ab.


Der freute sich sehr, weil er wieder sauber war. Er hätte gern noch etwas mit Hoppel gespielt, doch da er schon zu lange von seinem Zuhause fort war, musste er nun aufbrechen. Er bedankte sich bei der Hasenmutter für die Hilfe und Hoppel brachte ihn noch bis zum Waldweg.


„Dankeschön, jetzt finde ich den Weg nach Hause allein.“, sagte Brummi.


„Na dann guten Heimweg!“, rief ihm Hoppel zu.


Brummi nickte noch freundlich und ging. Nach ein paar Schritten blieb er jedoch stehen, drehte sich um und lief zu Hoppel zurück.


„Du sag mal, wollen wir Freunde sein?“, fragte er.


„Oh ja, lass uns Freunde sein, dann können wir immer zusammen spielen!“


Sie verabredeten sich gleich für den nächsten Morgen am Blaubeerstrauch.


Nun liefen und hoppelten beide glücklich nach Hause und freuten sich auf den nächsten Tag.




3. Hoppel in Gefahr


Hoppel freute sich schon sehr darauf, seinen neuen Freund Brummi zu treffen. Er war viel zu früh am Blaubeerstrauch, pflückte vorsichtig ein paar der leckeren Beeren und steckte sie in seinen Mund. Auf einmal kam der Fuchs des Weges. Als der alte Fuchs den Hasenjungen sah, dachte er: „Was haben wir denn da?


Einen zarten, jungen Hasen! Den muss ich mir fangen, das wird für mich ein schöner Sonntagsbraten.“


So sprach er mit freundlicher Stimme zu Hoppel. Natürlich ließ der Fuchs seine wahren Absichten nicht erkennen und wandte eine List an: „Guten Tag mein kleiner Freund! Was machst du denn so allein hier am Blaubeerstrauch, wartest du auf jemanden?“


„Guten Tag. Ich warte hier auf meinen Freund den Bärenjungen Brummi, wir wollen zusammen spielen.“ Hoppel war ohne Furcht, denn er kannte den Fuchs und seine bösen Gedanken nicht.


Der Fuchs aber war schlau. Er merkte, dass Hoppel keine Angst vor ihm hatte, so schmiedete er einen Plan, wie er den Hasenjungen gefangen nehmen konnte.


Zutraulich sprach er: „Ich bin der Onkel Fuchs und auch ein Freund vom Brummi. Der Brummi schickt mich direkt zu dir. Du musst wissen, der kleine Bär hat mich heute Morgen besucht und ist dann ganz plötzlich krank geworden. Nun liegt er krank in meinem Bett, dabei hatte er doch eine Überraschung für dich.


Damit du diese Überraschung aber trotzdem bekommst, soll ich dich zu ihm bringen.“


Hoppel ahnte nichts Böses. „Du bist lieb Onkel Fuchs! Natürlich komme ich mit, der Brummi tut mir ja so leid. Ich laufe nur noch schnell nach Hause, um meiner Mama zu sagen wohin ich ich gehe.“
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